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Vorwort. 

Dein höchſtes Glück, o Menſch, auf Erden 
Iſt, Bruder Freimaurer zu werden: 
Du wirft im Tempel Salomo's 
Dein eigen Weſen gänzlich los. 
Künſtlich zum Juden dann erhoben 
Wirſt Du voll Dank Jehovah loben. 
Du ſteigſt auf dieſes Lebens Leiter 
Rechtwinklig aufwärts froh und heiter, 
Bis Du zum Schluſſe dann getroſten 
Mut's eingehſt in den ew'gen Oſten. — 
Wie dieſes hehre Ziel erreicht, 
Das wird in Verſen Dir gezeigt, 
Die aufgezeichnet mit vieler Müh' 
Ein Stiefſohn der Witwe Naphtali. 

* * 

* 


1. Teil. 
Die Johannismaurerei. 
Die Aufnahme. 


1. Mit frommem Schauder trittſt Du ein, 


Lichtſucher, in den Logenhain. 

Kaum biſt Du dort, ſo deckt im Nu 
Die Binde Dir die Augen zu. 

In dunkler Kammer ſitzt Du Wicht, 
Du ſuchſt das Licht, und find'ſt es nicht. 
Gemach! Schon geht der Zauber los: 
Rock aus! Die linke Bruſt ſei bloß, 
Ein weißes Tuch ums linke Bein, 
Honny ſoit! — Was kann da fein? 
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Der Stiefel fliegt vom linken Fuß. 
Der Fuß zwängt ſich, o Hochgenuß! 
In einen ausgetret' nen Schuh, 
Strick um den Hals und Augen zu! 
2. Verbund'nen Auges hochbeglückt a 
Wirſt Du auf „Reifen“ nun geſchickt. 
„Gewiſſen“ und „Vernunft“ geleiten 
Durch alle Widerwärtigkeiten. 
Leicht kitzelt des „Gewiſſens“ Schwert, 
Doch bleibſt Du völlig unverſehrt. 
Von Weſt nach Norden, Süd und Oſt 
Geht Deine Reife, ſei getroſt: 
Durch Finſternis kommſt Du zum Licht, 
Knie ſt vorm Altar, den ſiehſt Du nicht, 


Und ſchwörſt, von allem noch ganz dumm, 
Den Eid auf's Evangelium. 
Des „Zirkels“ Spitze auf der Bruſt 


. 


Denkſt Du: Das hab ich nicht gewußt. 
3. Zum Denken iſt jetzt keine Zeit, 

Das „Siegel der Verſchwiegenheit“ 
Drückt man auf Dein Geſchmacksorgan, 
Nachdem den Segen Du empfah'n. 
Die Binde fällt. Und Deinem Blick 
Zeigt ſich ein unverhofftes Glück: 
Die Brüder, freund⸗ und brüderlich, 
Bedrohen mit dem Schwerte Dich. 


Der Meifter mahnt: Gedenk der Pflicht! 
Mit Schwertern ſpaßt man manchmal nicht! 
Dann knie'ſt Du, auf des Zirkels Kopf 
Schlägt Dir der Meifter, armer Tropf. 
Die Spitze dringt in's Fleiſch hinein, 
Blut fließt. — Jetzt darfſt Du Lehrling ſein. 
Der Lehrling. 

1. Nunmehr bemüht man ſich mit Ernſt, 
Daß Du als Lehrling auch was lernſt. 
In „Klopfen, Zeichen, Griff und Wort“ 


Und „Loſung“ bildet man Dich fort. 

Für einfach halten das nur Toren. 
Bedenk, Du biſt „profan“ geboren! 
Zunächſt lehrt man Dich Deinen „Griff“. 
(Am „rauhen Stein“ der erſte Schliff.) 
Wenn ſich die Hand zween Brüder reichen, 
Dann geben ſie ſich dieſes Zeichen 

Drei Male drückt der Daumen leicht 

Sich auf den Finger, welcher zeigt. 


Dies iſt des Maurers Gruß im Orden, 
Solang er nicht Geſell geworden. 

. Schön iſt und ſinnig ebenfalls 

Dein „Zeichen“. Leg' Dir um den Hals 
Rechtwinklig Deine rechte Hand, 

Zieh ſeitwärts ſie, ſchnell und gewandt: 
Wie Waurer⸗Eidbruch wird gerochen, 
Haſt Du ſymboliſch ausgeſprochen. 
Nach Maurerart zu klopfen lehrt 

Dich auch Dein Weiſter hochgeehrt. 

Erſt zweimal leis', dann einmal laut 
Der Lehrling an die Türe haut, 

Auch der Geſelle gibt wohl Acht, 

Daß er ſich ſo bemerkbar macht. 

Und dies iſt das Symbol, das merke, 
Für „Schönheit, Weisheit und für Stärke“. 


3. Des Lehrling „Loſung“ merke fein: 
Kain's Enkel iſt es, Tubalkain, 
Der, wie im Moſebuch zu leſen, 
Ein ganz „verfluchter“ Kerl geweſen, 
Des Lamech und der Zillah Sohn. 
Jetzt kennſt Du die Familie ſchon. 
Das Schwerſte iſt des Lehrlings „Wort“: 
Sprich's aus: Jakin, doch nicht ſofort! 
Erſt ſagt Du J, dann ſagſt Du A, 
Ein'ſt dies im Eſelsſchrei i⸗a, 
Dann 8, J, N, kin, Jakin drauf, 
Jetzt geht ein helles Licht Dir auf: 
An Salomonis Tempel war 
Jakin 'ne Säule. Das iſt klar. 


Das Geſellenſtück. 
1. Mit Handſchuh'n, Lederſchurz und Hut 
Bekleidet iſt der Lehrling gut. 


Auch hat man ihm ſchon beigebracht, 
Wie's „große Notzeichen“ gemacht. 


Doch auf die Dauer iſt das fad', 
Er ſtrebt nach dem Geſellengrad. 
Den Weg zu dieſem Ziel, zum Glück, 
Legt er jetzt off'nen Aug's zurück. 
Es wird, wer hätte das gedacht, 
Dabei ſogar Muſik gemacht. 
„Gewiſſen und Vernunft“ ſind wieder 
Zur Stell' als Schwert⸗bewehrte Brüder. 
Getroſt tritt drum der Wandersmann 
Die vorgeſchrieb'nen Reiſen an. 

2. Der Schwindel⸗frei'ſte Hochtouriſt 
Ahnt nicht, wie ſchwer das Klettern iſt, 
Zu dem der Lehrling nun berufen. 
Er nimmt der Jakobsleiter Stufen 
Im doppelt⸗rechten⸗Winkel⸗Schritte! 
So ſchreibt es vor die Maurerſitte. 


Zwar iſt, was kein geringer Troſt, 

Die Leiter hier von Weſt nach Oſt 

Am Boden bildlich dargeſtellt, 

Sonſt ging es nicht, nicht um die Welt! 
So aber ſchafft man's, und von fern 
Schön leuchtet uns der Davidſtern. 


Sein Anblick gibt dem Lehrling Stärke 
Zum fortgeſetzten Maurerwerke: 

3. Von Brüderſchwertern rings umdräut, 
Schwört er auf's Neue einen Eid. 
Der Meifter ſchwingt den Hammer gut, 
Der linken Bruſt entſtrömt das Blut, 
Und dieſen edlen Saft nimmt drauf 
Die Schale der „Vereinigung“ auf. 
So ward der Lehrling zum Geſellen, 
Und von gerechtem Stolze ſchwellen 
Sieht man des Bruders Waurerbruſt, 
Der ſeines Wertes ſich bewußt. 
Sein „Klopfen“ zwar, wie ſchon gezeigt, 


Demjenigen des Lehrlings gleicht. 
In „Loſung, Zeichen, Griff und Wort“ 
Schritt er jedoch ſchon weiter fort. 
Der Geſelle. N 

1. Zunächſt mal des Geſellen „Wort“. 
Wan gibt's unbuchſtabiert ſofort, 
Damit er gleich ſich dran erfreut. 
„Boas“, ſo heißt's. Was es bedeut't? 
Boas im Tempel⸗Vorhof war 
Die andre „Säule“. — Das iſt klar. 
Und auch der „Griff“ iſt ganz enorm 
Verſchieden von der Lehrlingsform: 
Wenn ſich die Hand zween Brüder reichen, 
So geben ſie ſich dieſes Zeichen: 
Dreimaliger Daumendruck wird ſacht 
Dem Mittelfinger beigebracht. 
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Das iſt des Maurers Gruß im Orden, 
Nachdem Geſelle er geworden. 

2. Das „Zeichen“ iſt fürwahr kein Scherz: 
Die rechte Hand preßt ſich auf's Herz, 
Nach vorne ſtreckt den Arm man aus, 
Als riſſe man das Herz heraus, 

Und das bezeichnet in der Tat 
Des Maurers Strafe für Verrat. 
Als „Loſung“ des Geſellen lies: 


„Giblim“. Giblim? Ja, was ift dies? 
Die Giblim ſind, man denke mal, 
Die Einwohner der Stadt Gebal, 
Als Steinmetzen von Rang bekannt, 
Von König Hiram einſt entſandt 
Zum Bau des Tempels Salomos. — 
Der Juden Baukunſt war nie groß. 
. Ein weitrer Unterſchied ſei kurz 
Erwähnt noch, er betrifft den Schurz. 
Er iſt bei Lehrling wie Geſell 

Aus Leder von des Sammels Fell. 
Beim Lehrling iſt er glatt und plan, 
Doch der Geſell hat Schleifen dran. 
Und zwar ſind es der Schleifen drei, 


Und die bedeuten mancherlei, 
Was noch verſchwiegen ſei, da faſt 
Erdrückend wirkt des Wiſſens Laſt. 
Doch wiſſe, daß in alter Zeit 


IE 


Ein Leinenſchurz des Prieſters Kleid. 
Moſes verordnete die Tracht 
Sn zwei, Kapitel zwanzig acht. 
Dee Meilter. i 

1. Wie überſchreitet der Geſelle, 
Der vorwärts ſtrebende, die Schwelle 
Zum Heiligtum der WMeiſterſchaft? 
O, Leſer, wappne Dich mit Kraft! 
Denn ſchauerlich klingt der Bericht. 
Drum, haſt Du Angſt, dann lies ihn nicht. 
Rückwärts, jo ſtolpert der Geſelle 
In's Logendunkel aus der Helle, 
Gleich wird der Schurz — das muß man wiſſen — 
Ihm „ſchnell und heftig“ abgeriſſen. 
Der Schurz, dies Zeichen höchſter Ehr', 
Er gilt mit einem Wal nichts mehr. 
Des Meiſters Drohwort dröhnt im Ohr 
So fürchterlich, wie nie zuvor. 

2. Die Brüder auch ſind all' erſchienen, 
Sie machen recht fatale Mienen. 
Und dann, das iſt nicht einerlei, 
Macht der Geſell der Reifen drei. 
Mit Grau'n auf ſeinem dunklen Wege 
Hört er drei dumpfe Mauerſchläge. 
Hat er die Reifen überlebt, 
(Der Angſtſchweiß an der Stirne klebt —) 
Sieht der Geſelle, das iſt arg, 
Sich vis a vis dem eig' nen Sarg! 
„Da“, ſpricht der Meiſter, „kommſt Du nein“, 
„Nun, bitte, hoch das linke Bein! 
Und ſteig mal rüber, alter Sohn, 


Wir helfen nach, dann geht es ſchon.“ 
3. Durch einen Stoß ins Kreuz beſchwingt 
Der feierliche Schritt gelingt. 
Indeſſen, dieſe Prozedur 
Iſt würd'ge Vorbereitung nur, 
Denn vor den Altar allſofort 
Ruft den Geſell'n des Weiſters Wort. 
Nochmals gelobt er hier durch Eid 
Gehorſam und Verſchwiegenheit. 
Auch wird er darauf noch vereidigt, 
Daß er den Orden ſtets verteidigt, 
Und gegen Aufruhr und Verrat 
Beſchützen will durch Wort und Tat. 
„Iſt damit aus der Prüfung Pein?“ 
Die Antwort lautet leider: Nein. 
4. Denn, Leſer, ſtelle Dir nun vor, 
Wie der Geſell', ein reiner Tor, 
Voll Ehrfurcht auf zum Weiſter ſchaut, 
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Er ahnt nichts Böſes. Plötzlich haut 
Der Weiſter mit drei Hammerſchlägen 
Argliſtig ihm auf ſeinen Brägen. 


Durch dies Verfahren kommt alsbald 

Ins Wanken des Geſell'n Geſtalt, 

Und von „Vernunft“ und von „Gewiſſen“ 
Wird rückwärts er herabgeriſſen. 

Halb zog es ihn, halb ſank er hin, 

Schon liegt er in dem Sarge drin. 

Der Deckel ſchließt ſich drauf, o Graus! 
Der Bruder denkt: mit mir iſt's aus! 


5. Dumpf klopft es nun nach Waurerweiſe, 


Der Brüder Schwerter klirr'n im Kreiſe, 
Und durch die Bruderkette fort 

Geflüſter raunt das Meiſterwort. 

Dann dringt in ſeines Grabes Nacht 

Des Meifter3 Ruf: — „Es iſt vollbracht!“ 
Nun wird er aus der Haft befreit, 

(Er denkt bei ſich: ’3 war an der Zeit.) 


„Gewiſſen und Vernunft“, fie ziehn 
Jedes an einem Finger ihn. 
Der Weiſter ſelber tut ſich bücken, 


Zu ſtützen des Geſellen Rüden, 

And halb von Sinnen, halb bewußt 

Liegt er dann an des Weiſters Bruſt. 
6. Der ſpricht das Weiſterwort ihm vor, 

Verteilt auf recht' und linkes Ohr. 

Das Wort, von Brudermund geflüſtert, 

Als ihn des Sarges Nacht umdüſtert, 

Das Wort, — es traf ihn wie ein Schlag — 

Er hört's jetzt wieder: „Mac Benac!“ 

Nach Hauſe wankt er als ein Wrack, 

Im Ohre klingt es: Mac Benac. 

Das Mac Benac gemahnt, vertrackt, 

An Totentanz im Klappertakt. 

Ob langſam oder ſchnell ſein Schritt, 

Das Mac Benac geht immer mit. 

O, voller Schauder iſt der Pfad, 

Der aufwärts führt zum Meiftergradt 
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7. Die Zeit heilt alles, auch dem Weiſter 
Erwachen neu die Lebensgeiſter. 

Er freut ſich ſeiner neuen Würde, 
Die ihm zuerſt erſchien als Bürde, 
Und bald er vollends ſich erholet 
An ſeinem Loſungswort: „Schibolet.“ 
Im Buch der Richter wird's genannt, 
Der Juden Feind ward dran erkannt. 
Wer dieſes Wort nicht richtig ſprach, 
Der lebte nicht mehr lang darnach. 
Sprach man's hingegen richtig aus, 
Zog unbehelligt man nach Haus. — 
Dem Maurer iſt dies Wort von Wert, 
Es ſagt ihm, wo er hingehört. 

8. Nun, Leſer, iſt es gut, zu wiſſen, 
Auf welche Art ſich Meiſter grüßen. 
Der Meiſtergriff wird ſo geübt: 

Der rechten Hände Daumen ſchiebt 
Sich einfach in den Zwiſchenraum 
Vom Zeigefinger und vom Daum. 


— 
—. 5 
— 
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Dabei verbleiben unentwegt 

Die Finger alle ausgeſtreckt, 

Der kleine Finger nur ſchlägt krumm 
Sich um das Handgelenk herum. 

Dies iſt des Maurers Gruß im Orden, 
Nachdem er Meiſter iſt geworden. 


So grüßten ſich auch Voung und Schacht. 
Der Gruß ſagt: Deutſchland, Gute Nacht! 


9. Das Meiſterzeichen iſt nicht ſchön. 
Das muß man leider eingeſtehn. 
Erſt im Geſellenzeichen liegt 
Die rechte Hand, an's Herz geſchmiegt, 
Dann dreht man wagerecht die Hand, 
Und fährt damit ins Unterland, 
Bis ob dem Nabel ſteht der Daum. 
Und das gibt dieſer Deutung Raum: 
Durch Bauchſchnitt ſchafft man aus der Welt 
Den Maurer, der den Eid nicht hält. — 
Der Wirkung nach ſind allzumal 
Die Maurerſtrafen gleich fatal: 
Ob Kopf, Herz oder Bauch bedroht, 
Das Endergebnis iſt der Tod. 


10. Nach dieſer düſteren Betrachtung 
Verdienet ernſtliche Beachtung, 
Was das Gemüt uns heiter macht. 
Des Klopfens ſei hier drum gedacht. 
Der Weiſter, der es hören läßt, 
Er klopft dreimal im Anapäſt. 
Das heißt demnach: nach drei mal drei'n 
Klopflauten läßt man ihn erſt ein. 
Doch die neun Schläge ſind zugleich 
An köſtlicher Symbolik reich: 
Es brachten einſt drei Mauerſchläge 
Doppelten Widerhall zu wege, 
Dieweil im Tale Joſaphat 
Wan ſeinerzeit gemauert hat. 


11. Neunteilig war — man denke bloß, 
Auch einſt der Tempel Salomos. — 
Doch weit're Kunde von Symbolen 
Iſt erſt im nächſten Teil zu holen. 
Zum Schluß ſei hier noch angeführt, 
Wodurch der Schaden repariert, 
Den des Geſellen Ehre man 
Durch Hammelſchurzraub angetan. 
Der Weiſter darf an einem neuen 
Blau⸗goldnen Schurze ſich erfreuen. 
In Himmelsfarben, des „Jehovah Kleide“, 
So prangt er nun (das Futter iſt von Seide). 
Von nun an bis an's ſel'ge End’ 
Bleibt Schurz und — Hammel ungetrennt. 


ZELTE 
Symboliſches, Allzuſymboliſches. 
Der Würfel. 

\ (Frei nach Trojan.) 
1. Laßt den Würfel uns betrachten! 


Denn das iſt dem Geiſt geſund. 
Höher müſſen wir ihn achten 
Als die Kugel, die zu rund. 

2. Anſern Schönheitsſinn entzücken 
Muß ſein Anblick in der Tat, 
Weil ihn ja ſechs Flächen ſchmücken, 


Deren jede ein Quadrat. 
3. Kongruent ſind ſeine Ecken, 
Und er hat derſelben acht. 
So kann wieder man entdecken, 
Was dem Auge Freude macht. 
4. Jetzt gebt Acht! Acht Ecken zählt man, 
Und ſechs Flächen offenbar, 
Sechs und acht addiert, erhält man 
Vierzehn! Dieſes macht Euch klar: 
5. Vierzehn Punkte hatte füglich 
Bruder Wilſons Friedensplan. 
Er bekam der Welt vorzüglich, 
Hat auch Deutſchland wohl getan. 
6. Ja, des Kubus Dimenſionen 
Bergen einen tiefen Sinn, 
Der, des Maurers Fleiß zu lohnen, 
Winkt als geiſtiger Gewinn. 
7. Der Profane, roh von Sitten, 
Gleicht dem unbehau'nen Stein. 
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Nur, wer maureriſch beſchnitten, 
Füget in den Bau ſich ein. 

8. Und, wo Brüder froh ſich einen 
Zu dem Tempel Salomos, 

Gilt: ein Stein ſein unter Steinen 
Als beneidenswertes Los. 

9. Rauher Stein und Kubus, beide 
Sind dem Lehrling ſchon bekannt. 
Denn mit Sorgfalt und mit Kreide 
Malte fie des Künſtlers Hand: 

10. Auf dem „Arbeitsteppich“ ſehen 
Kann man ſie am rechten Ort, 
Südlich muß der Kubus ſtehen, 
Rauber Stein im finſtern Nord. 


Der Arbeitsteppich. 


1. Indes, den Kubus und den rauhen Stein 
Erblickt man auf dem Teppich nicht allein. 
Noch vierzehn Zeichen ſind allda zu ſchauen, 
Deren Bedeutung geiſtig zu verdauen 
Dem Lehrling auferlegt die Waurerpflicht. 
Er kann's, wenn's ihm nicht ganz an Witz gebricht. 
2. „Kleinodien“ Kubus ſind und rauher Stein, 
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Und „unbeweglich“. Dieſes präg’ Dir ein. 

Als drittes „Kleinod“ dieſen zugeſellt 

Das Reißbrett iſt, im Oſten aufgeſtellt. 

Nach deſſen Riß, jo iſt das nun gedacht, 

Wird das profane Rauhbein glatt gemacht. 
Gleiches bezwecken — wär' es anders möglich? — 
Drei weitere „Kleinodien“, die „beweglich“. 

Als ſolche kommen hier für uns in Frage: 
Senkblei und Winkelmaß nebſt Waſſerwage. 
Auch ſind an „Handwerkzeugen“ drei zur Stelle, 
Als Zirkel, Hammer und als Maurerkelle. 

. Der Hammer, von des Weiſters Hand geführt, 
Wir wiſſen ſchon, wie peinlich er berührt. 

Und auch der Stich des Zirkels andrerſeits 

Hat für Geſell'n wie Lehrling wenig Reiz. 
Dagegen, wie die Kelle angewandt, 

Das iſt nicht ſchmerzhaft, aber intereſſant. 

. Wan drückt dem Lehrling, — iſt das nicht gelungen? — 
Als Siegel Salomonis auf die Zungen 

Die Kelle, die dreieckig, wie wir ſehn, 

Und da die Zunge auch als Dreieck zu verſtehn, 
Erſteht der Davidſtern in dieſem Akt! 

Von der Symbolik Tiefe angepackt, 

„Wie wunderbar“, der Bruder ſpricht gerührt, 
„Daß zur Moral Geometrie uns führt.“ 

Solcher Erkenntnis Licht, es wird uns leiten, 
Wenn weiter wir des Teppichs Zeichen deuten. — 
Da ſind zunächſt vier „Gleichniſſe“ zu ſehen, 
Die teils im Weſten, teils im Oſten ſtehen. 

. „Jakin“ und „Boas“ haben weſtlich ihren Stand. 
Als Säulen des Triumphs ſind ſie uns ſchon bekannt. 
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Auch Mond und Sonne an des Oſtens Ecken 
Sind Gleichniſſe, wie wir ſofort entdecken: 
Der Judenkubus ſtrahlt im Sonnenglanz und Flimmer, 


Den nord'ſchen Stein beſcheint des Mond's erborgter 
Schimmer. 


.So iſt es. Goi bleibt Goi, der Jud' iſt auserwählt, 


Und nur, wer noch profan, fühlt ſich dadurch gequält. 
Doch dem Dreipunktemann beſchwert das nicht den Sinn. 
Künſtliches Judentum bringt Ehr' ihm und Gewinn. 
Zum Schluſſe geb' ich Euch drei Zeichen noch bekannt, 
Die Waurerſprache hat „Zierrate“ fie benannt. 

Die drei Zierrate. 


Im Weſten zeigt dem Lehrling der Befund 


Des Salomon'ſchen Tempels feſten Grund, 

„Der der Zerſtörung dazumal entgangen“. 

Jetzt alſo heißt's von Neuem angefangen. 

Ans Werk, o Lehrling drum mit Mut und Kraft! 
Es gilt dem Heil der ganzen Judenſchaft! 


. Im Oſten aber, an des Teppichs Nand 


Erblickt der Lehrling das „Vereinigungsband“. 
Ein ſeltſames Geheimnis ſcheint es nur. 

Wan zeigt's ihm als das Abbild jener Schnur, 
Mit der des Tempels Vorhang nach Belieben 
Des Hohenprieſters auf⸗ und zuzuſchieben. 

Er ahnt noch nicht, doch ſpäter wird er's ſehn, 
Wie aus dem Bande auch ein Strick zu drehn. 


. Ganz anders wirkt dies Zeichen auf mich ein: 


( Das Pentagramma machte ſchon dem Teufel Pein —) 
Denn in des Teppichs Witte blutigrot, 

In düſterm Glanz des Fünfſterns Feuer loht. 

Als Somwjetitern iſt dieſer Stern zu ſchauen, 


Das Zeichen der Gewalt in Rußlands Gauen. 

Zum Schreckensregiment ward dies Land auserſeh'n, 
Wenn wir die Schrift der Weiſen Zions recht verſteh'n. 
Der Maurer, ſonder Arg, freut ſich des Sternes Pracht, 
Als Zierrat gilt er ihm, wie man ihm — beigebracht. 


Neue Zeichen. 

. Der Davidſtern, vom Lehrling unvollkommen, 
Durch den Geſchmacksſinn — quaſi — wahrgenommen, 
Auf dem Geſellenteppich ſieh' ihn jetzt, 

Allwo den roten Fünfſtern er erſetzt. 

Sein milder Glanz erfüllt ganz und erhellt 
Bedeutungsvoll des Maurers Augenzelt. 

Ja, wahrlich, der Bedeutung nicht ermangeln 
Die zwei im Stern vereinigten Triangeln. 

. „Aktion“ und „Reaktion“, das iſt ihr Sinn, 
Und alles Weltgeſchehen liegt darin. 

Die jüdiſche Aktion bringt Paneuropa her, 

Wer ſich dagegen ſträubt, der iſt „Neaktionär“. 
Der Tempel Salomo's, bald iſt er aufgeführt, 
Falls Michel nicht vorher noch ſauer „reagiert“. 
. Auf dem Geſellenteppich ſieht man weiter 

Als neues Zeichen dann die „Jakobsleiter“. 
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Auf der im rechten Winkel rumzukrauchen, 

Doch, ohne ſich die Füße zu verſtauchen, 

Der Lehrling ſich bemüh'n muß, wie wir ſah'n. 

Doch ſeht, jetzt geht's auch geiſtig ſtark bergan. 

Denn zauberhaft der Horizont ſich weitet 

Dem Maurer, dem der Leiter Sinn gedeutet. 

. Ein abgrundtiefer Sinn beſchloſſen 

Iſt in der Jakobsleiter Sproſſen: 

Die ſieben Stufen ſind ein Bild der Zeit, 

Der ſieben Jahr, dem Tempelbau geweiht. 

Auch ſollen ſie den Maurersmann erinnern 

An ſieben Leuchter in des Tempels Innern. 

Symboliſch ſollen ſie ſodann vertreten 

Die ſieben kabbaliſtiſchen Planeten. 

Der Sproſſen Anzahl deutet Euch alsdann 

Die Zahl der Künſt' und Wiſſenſchaften an. 

. Was weiter noch beſagt die heil'ge Sieben, 

Hab' ich wohlweislich hier nicht aufgeſchrieben. 

Ein dickes Buch würd' ſonſt aus dieſem Hefte. 

Das überſtiege doch des Leſers Kräfte. 

Und ich geſteh', mir ſelber hängt der Graus 

(Symboliſch, wohlgemerkt!) zum Hals heraus. 
Der Weiſterteppich. 

Indeſſen muß, um den Bericht zu ründen, 

Vom Meiſterteppich ich noch etwas künden. 

Gar ſinnig zu den untern Graden ſprechen 

Die Zeichenbilder von der Diele Flächen. 

Im Meiſtergrade wird's mit einem Wal 

Höchſt körperlich und drei⸗dimenſional. 

Aus idealer Sphäre fühlt man jetzt 

Sich in die rauhe Wirklichkeit verſetzt. 


2. Ja, hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen! 
Da ſteht der Sarg, da gibt es nichts zu lachen. 
Denn auf dem Sarg, — im „Weſten“ — liegt, o Grauen! 
Ein Totenkopf. Die Augenhöhlen ſchauen 
Nach Oſten hin, allwo mit Vorbedacht 
Zwei ſchräg gekreuzte Knochen angebracht. 

3. Doch in dem Sarge bieten ſich den Blicken 


Zwei Zeichen, die uns tröſten und erquicken. 

Ein ſilbern Dreieck iſt dort hingelegt, 

Worauf Jehovahs Name eingeprägt. 

Die Spitze dieſes Dreiecks weiſet öſtlich 

Auf den Akazienzweig, ſo ſchön als köſtlich, 

Das Sinnbild, welchem alle andern weichen, 

Den Aaronsſtab, der Judenherrſchaft Zeichen. 
4. Zur Weltherrſchaft, des Judenvolkes Sehnen, 

Der Weg war weit, er iſt beſä't mit Tränen. 

„Die Revolution iſt Judas Stern“ 

So heißt's, und dem erwählten Volk des Herrn 

Sind blut'ge Kriege auch und Völkermorden 

Die Stufen zum erſtrebten Ziel geworden. 

Ein treffliches Symbol iſt in der Tat 

Am Meijterteppih drum die „Tränen“ ⸗Saat. 

In Tränen⸗Perl⸗Schrift lieſt Jehovahs Namen 

Der fromme Weiſter. Leiſe ſpricht er: Amen. 
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Der Schurz. 

. Nun iſt der Leſer wohl ſoweit gereift, 

Daß er, was jetzt noch folgt, ſogleich begreift, 
Bisher hab' ich ja nur verſucht in leiſen 
Andeutungen ihn drauf hinzuweiſen, 

Was denn der Maurerſchurz ſymboliſiert, 

Der den Geſellen, wie den Lehrling ziert. 

. Der Schurz, des „Fleiſches Schürze“ auch genannt, 


Als Handwerkszeichen iſt er zwar bekannt. 
Doch iſt er mehr: ein Teil zu gleicher Zeit 
Von Judas hohenprieſterlichem Kleid. 

Das iſt nicht alles. Uns beſchleicht ein Ahnen: 
Die Schleifen am Geſellenſchurz gemahnen 

An Scheren uns. Als Sinnbild dient denn auch 
Der Schurz für einen jüdiſchen Gebrauch: 


3. Den der Beſchneidung, den man ungeniert 
Jetzt in Amerika ſtark propagiert. 
Es wird ja dem Geſellen, wie wir wiſſen, 
Der Schurz gar ſchnell und heftig abgeriſſen. 
Dies iſt ein Sinnbild, welches uns belehrt, 
Wie man mit dem Präputio verfährt 
Beim jüdiſchen Beſchneidungsakt. Allein 
Auf Einzelheiten laß ich mich nicht ein. 
Es iſt nicht ſchön! Da mach' ich nicht mehr mit. 
In Hamburg jagen wir: Igitt, igitt! 
Wer weiter's wiſſen will, mag es erfragen 
Bei dem Rabbiner. Der wird's ihm ſchon ſagen. 

Ein notwendiger Nachtrag. 

Den Vorzug, rite beſchnitten zu ſein, 
Genießt der richtige Jude allein. 
Der Goi dahingegen, muß ſich drin fügen, 
Sich mit dem ſymboliſchen Akt zu begnügen. 
Doch ausnahmsweiſ' ward dem Meiſterſohn, — 
Solch Edelgebor'nen nennt man „Lufton“ — 
Das Recht der Beſchneidung im jüdiſchen Stil. 
Dann fehlt nur — die Naſſe! Das iſt ja nicht viel. 


3. Teil. 
Die Hiſtorie vom König Salomo. 
Der Tempelbau. 
1. Salomo, der weiſe König, 
Dem die Geiſter untertänig, 
Meiftert auch der Brüder Geiſt. 
Die „auf dieſem Stern die beſten 
Menſchen find in Oft und Weiten“, 
Wie's mit Recht im Liede heißt. 
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. Drum mit Ehrfurcht ich berichte, 


Wie im Lichte der Geſchichte 
Uns erſcheint des Königs Bild. 
Was er wirkte und erſtrebte, 
Wie er liebte, leibt' und lebte, 
Ward im „Königsbuch“ enthüllt. 


. Raum, daß Salomo des frommen 


Vaters David Thron erklommen, 
Als er faßte dieſen Plan: 

Einen Tempel aufzubauen, 

Wie er nie zuvor zu ſchauen 
War im Lande Kanaan. 


Leider ſah zu ſeinem Grimm' er, 


Daß ſein Volk gar keinen Schimmer 
Und von Baukunſt nichts verſtand. 
Darum ſchrieb er auf Papyrus 
Einen Brief, den er nach Tyrus 
König Hiram hingeſandt. 


Lieber Vetter! Schick gleich heute 


Waurer und auch Zimmerleute, 

Die mir meinen Tempel bau'n. 
Unſeren Geſchäftemachern, 

Die ſich nur verſtehn auf's Schachern, 
Kann ich das nicht anvertrau'n. 


König Hiram ward ganz heiter, 


Tat alſo, ſandt' auch als Leiter 
Ein Architektur⸗Genie. 
Adoniram war ſein Name, 
Wittfrau ſeine alte Dame 

Aus dem Stamme Naphtali. 


. Sieben Jahre tät es währen, 


10. 


11. 


12, 


Endlich zu Jehovahs Ehren 

Stand der Bau in ſeiner Pracht. 
Salomo und König Hiram 

Sangen froh: „Wie wohl iſt mir am 
Abend“, als das Werk vollbracht. 


. Hier erfordern nun die Pflichten 


Des Chroniſten, zu berichten, 
Was den König Hiram ehrt. 
Cedern gab er und Cypreſſen, 
Hat auch, was nicht zu vergeſſen, 
Gold zum Tempelbau beſchert. 


. Dankbarkeit iſt eine Tugend, 


Die dem Alter wie der Jugend 
Gleichermaßen wohl anſteht. 

Ob ſie Salomo beſeſſen? 

Das mag jeder ſelbſt ermeſſen, 

Der jetzt hört, wie's weitergeht. 
Einen Landſtrich, der voll Sandes, 
Hoch im Norden ſeines Landes 
Schenkte König Salomo 

König Hiram, ſeinem Bruder. 

Dacht bei ſich: Du dummes Luder, 
Haſt genug an ſolchem Lohn. 

Als nun Hiram hingekommen, 

Und in Augenſchein genommen 

Dies Geſchenk aus Königs Hand, 
Sprach er — kurz nur war die Rede — 
„Bruder, was ſind das für Städte?“ 
And verließ alsbald das Land. 
Wundert's Euch, daß oft er fluchte, 
Nie die Gegend mehr beſuchte, 


29 


30 


Die ſo gründlich ihm mißful? 
Und zu ewigem Gedenken, 

Daß man ſo ihn mochte kränken, 
Nannte er das Land: Kabul. 

13. Kabul — Delitzſch läßt's uns wiſſen, 
Heißt ſoviel wie — angeſchmieret, 
Zwar das Wort, es klingt faſt roh, 
Doch den großen Zug vermiſſen, 

Der ſonſt ſtets den Herrſcher zieret, 
Läßt hier leider Salomo. 
König Salomos Meerfahrt. 
. Hiftorifer und Geographen 
Läßt folgendes Problem nicht ſchlafen. 
Wo lag das Land, Ophir genannt, 
Als Eldorado einſt bekannt, 
Von dannen Salomo das Gold 
Sich zentnerweiſe hergeholt? 
. Die Freundſchaft war damals zum Glück 
Mit König Hiram noch recht dick. 
Der wußte Schiffe auszurüſten. 
Vereint fuhr man nach fernſten Küſten. 
In Ophir Goldfracht man verlud. 
Im Handelsaustauſch? Als Tribut? 

.Die Quellen ſchweigen hier ſich aus. 

Feſt ſteht: es kam viel Gold nach Haus. 
Wieſo? Ein NRätjel blieb's bis heute 
Für viele hochgelehrte Leute. 

Wie brächt' man dies auch an den Tag, 
Da man nicht weiß, wo Ophir lag. 
„Doch kürzlich las ich, wie ein Mann, 
— Ein Laie war er und profan — 


Des Rätſels Löſung ſich gedacht. 
Das ſei hiermit bekannt gemacht: 
Seht, Salomo und Compagnie, 
Die trieben halt Piraterie. 
. „Als Feind kam man in Ophir an, 
Schlug, was da lebte, mit dem Bann“ 
(Im alten Teſtament wird Mord 
Umſchrieben durch dies ſchöne Wort). 
„Dann ſchlug man alles kurz und klein, 
And ſchiffte mit dem Gold ſich ein.“ 
Hiſtoriker und Geographen, 
Sie können wieder ruhig ſchlafen, 
And brauchen nicht mehr unter Fluchen 
Afrikas Küſten abzuſuchen 
Nach Spuren von dem Sagenland, 
Sie finden nichts im Wüſtenſand. 
. Da Salomo ein frommer Mann, 
Moſe Geboten untertan, 
So hat das Wort er nicht vergeſſen: 
Du ſollſt mir alle Völker freſſen! 
Und hat darum, wie man fo jagt, 
Hier ganze Arbeit mal gemacht. 
König Salomos Glück und Ende. 
.Es iſt der Mann im allgemeinen 
Von polygamiſcher Natur. 
So wollt' es Schopenhauern ſcheinen. 
Und der war auf der rechten Spur. 
Für Salomo, den großen König, 
Wär eine Frau auch viel zu wenig. 
. Wie gut, daß Hiram, fein Genoſſe, 
Ein großes Königshaus gebaut! 
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Ein Tauſend Weiber gab's im Schloſſe, 
Zum Teil zwar linker Hand getraut. 
Gleichviel. Da ſtaunt man doch und ſpricht: 
Wir wär's zuviel, das ſchafft' ich nicht! 


3. So lebte Salomo, der Weiſe, 


Ein Herrſcher voller Wajeſtät, 
Als Hausherr im Familienkreiſe, 


Zugleich ein Prieſter und Poet, 

Der dem Verſtand und dem Gemüt 

Spruchweisheit gab und „Hohes Lied“. 
A. Es wär' auch alles gut gegangen, 

Wenn viele ſeiner Weiber nicht 

Den fremden Göttern angehangen. 

Da nahte Jahwes Strafgericht. 

Und aus Prophetenmund bekam 

Aufruhr⸗Befehl Jerobeam. 


5. So kam's, daß nach des Königs Sterben 
Alsbald das große Reich zerfiel. 
Die Feinde ſchlugen es in Scherben, 
Die Juden mußten in's Exil. 
Und auch der Tempel ging entzwei. — 
Das kommt von der Vielweiberei! 
4. Teil. 


Die Legende von Adoniram. 
Die Woritat im Tempel. 
1. Leute, höret die Geſchichte, 
Wie in finſtrer Witternacht 
Einſt im Tempel Salomonis 
Eine grauſe Tat vollbracht: 
Dem Inſpektor jenes Bau's 
Blies das Lebenslicht man aus. 

2. Adoniram, brav und bieder, 
Seiner Pflichten nie vergaß. 
Darum noch zu ſpäter Stunde 
Nachzuſchaun er ſich vermaß, 

Ob auch alles noch im Lot. — 
Dabei fand er ſeinen Tod. 

3. Da ſein königlicher Bauherr, 
Selbſt gar ſehr von ihm erbaut, 
Hatte er ihm ein geheimes 
Kenn⸗ und Meiſterwort vertraut. 
Leider ward die Urſach dies, 
Daß man ihn nicht leben ließ. 

4, Nämlich ſeine drei Geſellen, 
Schwer von Wißbegier geplagt, 
Wollten mit Gewalt erfahren, 
Was der König ihm geſagt. 
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Drum in jener Nacht Verlauf 
Lauern ſie dem Weiſter auf. 


. Als er, durch das Weſttor kommend, 


Nach dem Süden wollte gehn, 

Sah er mit geſchwung' ner Keule 
Einen der Geſellen ſtehn: 

„Gib das Meiſterwort mir her, 
„Sonſt lebſt Du nicht lange mehr!“ 


. Vor der drohenden Gebärde 


Wandt' er nordwärts nun den Lauf. 
Aber dort hielt ihn der zweite 

Wüſte Wordgeſelle auf. 

Kaum entging er hier dem Mord, 
Doch verriet er nicht das Wort. 


. Schließlich aber hat das Schickſal 


Dennoch ihn zu Fall gebracht, 
Als nach Oſten zu entfliehen 
Nun er den Verſuch gemacht. 
An des Oſtens Tor erlag 

Er dem dritten Keulenſchlag. 


. Hierauf in des Tempels Nähe 


Haben noch in ſelber Nacht 

Die Geſellen ihn begraben, 

Und ſich aus dem Staub gemacht. 
Doch alsbald fing man ſie ein 
Zu gerechter Strafe Pein. 


. Erft durchſchnitt man ihre Kehlen, 


Riß das Herz dann aus dem Leib, 
Zog hierauf die Eingeweide 

Aus dem Bauch zum Zeitvertreib, 
Und dann hat man unverweilt 


Sie durch Längsſchnitt zwiegeteilt. 
10. Tief hat ſtets des Maurers Herze 

Dieſe Schauermär bewegt, 

Die durch ſinnige Symbolik 

Dem Gedächtnis eingeprägt. 

In der „Zeichen“ Bild bewahrt 

Ward die grauſe Todesart. 

Mac Benac. 

1. Als der Tage ſieben nun vergangen, 
Seit der Mord fand den verdienten Lohn, 
Da beſchloß den Leichnam aufzuſuchen 
Adonirams König Salomon. 

Und er ordnete neun Weiſter ab, 
Zu ermitteln des Erſchlagnen Grab. 

2. Drei der Weiſter, die beſonders helle, 
Leitete ein Licht beſondrer Art, 

Und fo fanden fie alsbald die Stelle, 
Wo der tote Baurat aufbewahrt. 


35 


Ein Akazienzweiglein ließ man dort, 
Zu bezeichnen den gefundnen Ort. 

3. Hierauf holten ſie die andern Weiſter, 
Und die Neune kamen überein, 
Sich ein neues Kennwort zu erwählen. 
Denn es möchte zu befürchten ſein, 
Daß das alte doch verraten ſei, 

Und dann wär's mit ſeiner Kraft vorbei. 
4. Und das Wort zwar, jo zuerſt geſprochen 
Werde bei des Grabs Eröffnung dann, 
Sei als Weiſterwort hinfort in Geltung. 

Hierauf fingen ſie zu graben an. 

In dem Schweiße ihres Angeſichts 

Gruben ſie. Zunächſt nun fand man — nichts. 
5. Aber dann erſchien ein Zeigefinger, 

Sozuſagen als ein Fingerzeig. 

Den ergriff der eine von den Meiſtern. 

Hochzuziehn gedachte er die Leich'. 

Aber, wovon wenig er erbaut — 
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In der Hand verblieb ihm nur die Haut. 

6. Es verſuchte nun der zweite Meiſter 
An der Finger mittelſtem ſein Glück. 
Doch auch ihm entwiſchte glatt der Knöchel, 
Nur die Haut blieb in der Hand zurück. 
Auch dem Dritten gings ſo, der in Haſt 
Nun des Toten ganze Hand gefaßt. 

7. Hatten ſie bis dahin nun geſchwiegen, 
(Bei ſich dachten fie: Nanu wird's Tag!) 
So brach ihrer einer dieſes Schweigen 
Nunmehr mit dem Worte Mac Benac. 
Dieſes Wort, merkt's Euch, die Ihr dies leſt, 
Heißt auf Deutſch: Der Körper iſt verweſt. 

8. Da nun jo das Meijterwort gefunden, 
Bildeten die Neune einen Kreis, 

Und fie flüſterten ſich in die Ohren 
Frohbewegt das neue Wort ganz leis. 
Denn das alte Kennwort „Jehovah“ 
War „verloren“ jetzt und nicht mehr da. 

9. Salomo hat dann in ſeinem Tempel 
Seinen Meiſter würdig beigeſetzt, 

Auf dem ſchwarzen Sarg ein ſilbern Dreieck 
Feſtgemacht, worinnen eingeätzt 
War das alte Wort. Auf dieſe Art 
Ward es für die Nachwelt aufbewahrt. 
5. Teil. 
Von höheren und höchſten Graden, und 
von der hohen Politik. 
Die Baſis der Phramide. 
1. Nun, Leſer, eh' wir weiter ſteigen, — 
Der Weg zur Höhe iſt jetzt frei — 
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Sieh’, was bisher ich durfte zeigen, 

Nennt man Johannismaurerei. 

Nach dem Evangeliſten, der im Orden 

Als Großmeiſter dereinſt aktiv geworden. 

. Der Brüder flutendes Gedränge, 

Das Maurerproletariat, 

Staut ſich in untrer Grade Enge. 

Hier tut's die Maſſe in der Tat. 

Jedoch die höhern Grade zu erringen, 

Sit nicht fo leicht, nicht jedem mag's gelingen. 

. Die Farbe der Johannisbrüder 

Sit, wie der Himmel, ach ſo blau! 

Als „Schemel“ dienen treu und bieder 

Sie in dem großen Tempelbau 

Den Hochgradbrüdern, welche da „genießen“, 

Wo jene ſchweigen nur und zahlen müſſen. 

. Der Jünger Hannis', des Baptiſten, 

Dem Simon Petrus nah verwandt 

Als Bruder, iſt ja allen Chriſten, — 

Andreas heißt er — wohlbekannt. 

Er iſt der Schutzpatron der „roten“ Brüder. 

Stolz ſeh'n auf das Johannispack ſie nieder. 
Von der Andreasmaurerei. 

. In roten Logen wirft Du aufgenommen, 

Nachdem Du ſchriftlich darum eingekommen, 

Nachdem dann zweitens die Andreasknaben 

Durch Ballotage eingewilligt haben, 

Vorausgeſetzet, last not least, daß Du 

den nöt'gen nervus rerum haſt dazu. 

Denn auch in den Bereich des Idealen N 

Gelangt man nicht umſonſt, da heißt es: Zahlen! 


2. Der Lehrlingsaſpirant muß erſt berappen, 
Dann darf er in das Logendunkel tappen. 
In dieſes Dunkel leuchten keine Sterne. 
Drum gibt man ihm ein Licht in der Laterne, 
Auch eine Glocke, um damit zu läuten. 
Was dieſe Gegenſtände wohl bedeuten? 
Die Antwort ſollt Ihr nicht ſehr lang vermiſſen: 
Licht iſt: Vernunft, die Glocke das Gewiſſen. 
3. So ſieht ſich der Lichtſucher, ernſt und bange, 
Allein in einem langen, dunklen Gange, 
Von alten Särgen voll und Totenknochen. 


Das Männerherz tut an die Rippen pochen. — 
Er fühlt ſich gar nicht wohl, wie mag das enden? 
Da flammt's in Lichtbuchſtaben von den Wänden: 
„Halt Du den Mut, noch weiter vorzudringen, 
Dann wirſt Du die Akazie erringen.“ 

4. Vorwärts mit friſchem Mut! und, wie ihm deucht, 
Gewahrt er vor ſich ſchon ein ſchwach' Geleucht. 
Er ſchreitet darauf zu, und nicht vergebens. 
Ein Lämpchen ſieht er glühn, freut ſich des Lebens! 


39 


40 


Von einem Sarge ſtrahlt fein milder Schein 
And ladet freundlich unſern Pilger ein. 
„Nimm den Akazienzweig, Du ſiehſt ihn liegen 
Hier auf dem Sarg, mag's brechen oder biegen.“ 


Er nimmt den Zweig, ein tapferer Verächter 


Jeder Gefahr. Zwar ſteht am Sarg ein „Wächter“. 
Der zückt den Dolch! Nun wird's wohl ungemütlich? 
O nein! er tut nur ſo, er iſt ganz friedlich, 

Nach kurzer Zwieſprach ſänftigt ſich ſein Knurren. 
Er läßt den Wandrer ziehn, ohne zu murren. 

Der eilt vergnügt zurück. Er ſchwingt in ſeinen Händen 
Akazie, Glocke, Licht: Nun muß ſich alles wenden! 


. Sein Glockenzeichen öffnet ihm die Türen, 


Und rückwärts läßt er ſich ins Innre führen, 
Nachdem, bedroht von eines Dolches Spitze, 

Er nachgewieſen, daß er im Beſitze 

Des Zweiges ſei von dem Akazienbaum. 

And dann, welch Glück! er traut den Augen kaum, 
Erblickt er Salomon auf einem Kubus 

In nächſter Näh', da braucht er keinen Tubus. 


Dann aber, was ihm weniger behagt, 


Wird er von ſeinem Weiſter ausgefragt: 

Ob keine Schuld bedrücke ſeine Bruſt, 

Ob er ſich keines Fehltritts ſei bewußt? 

Nun muß er beichten und ja nichts vergeſſen, 
Was er im Leben alles ausgefreſſen. 

Und wenn er alles treu und brav bekannt, 
Dann haben ihn die Brüder in der Hand. 


Er wird zur Pflicht ermahnt. Dann geht's auf „Reifen“. 


Vier Reifen, feine Stärke zu beweiſen. 
Man denke, daß er ſtets rechtwinklig ſchreitet, 
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Was ſicherlich nicht viel Genuß bereitet. 

Und ſiebenundzwanzig Schritte muß er machen, 
Fürwahr, der arme Mann hat nichts zu lachen! 
Die Glocke, die Akazie und das Licht 

Nahm man ihm fort, die hindern ihn nun nicht. 


. Den Wandersmann bei ſeinem Weiterſchreiten 


Zurufe mahnend und mit Drohn begleiten. 
Zugleich verſpürt er, kaum jedoch mit Luſt, 

Stets eines Dolches Spitze auf der Bruſt. 

Durch einer Leuchte grellen Schein geblendet, 
Freut er ſich, wenn die Wanderſchaft beendet, 
And iſt nach ſolcher Prüfung auch, wie billig, 
Zu jedem Eidſchwur gern bereit und willig. 
Man lieſt den Eid ihm vor, wobei bewegt 

Die Hand er auf die off'ne Bibel legt. 

„Ja, das gelobe ich“, alsdann er ſpricht, 

Wohl darauf achtend, daß er ſich nicht ſticht 

Am Dolch, den ſeine andre Hand gepackt, 

Und bruſtwärts richten muß bei dieſem Akt. 

Mit ſelb'gem Dolch bedroht ihm voll Behagen 
Zum Schluß der Meiſter Augen, Mund und Magen. 
So wird man Lehrling. Endlich iſt's erreicht! 
Beim rötlichen Andreas iſt's nicht leicht. 

And auch, bevor's dem Lehrling kann gelingen, 
Sich zum Geſellengrad emporzuſchwingen, 

Muß er noch manches Ungemach beſtehn. 

Wir wollen's hier mit Schweigen übergehn, 
Doch wer ſich ſtrebend müht, dem winkt zum Lohne: 
Berühren darf er Salomonis Krone! 

Auf dieſer Krone — es iſt nicht zu ſagen! — 
Steht ſechzehn Mal „Jehovah“ eingetragen. 
Damit ward dem Geſell'n, er hört's mit Beben, 
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Der „Menſchheit Würde“ in die Hand gegeben. 
Doch darf er ſich nicht lang' des Glücks erfreuen, 
Der Wenſchenwürde Zeichen zu betreuen. 

Zu ſpäterem Gebrauch packt man es ein, 
Verwahrt es ſorglich im Reliquienſchrein. 


Den Weiſtergrad kann man auch nicht erfliegen. 


Auch hier gilt's Widerſtände zu beſiegen. 

Der Eintritt in die Loge wird erſt frei, 

Sobald man ſchafft das Weiſterwort herbei. 
Das liegt — vergleiche oben — auf 'nem Sarg. 
Dort klaut man's einfach, das iſt nicht ſo arg. 
Jehovah heißt's, bemerkt man mit Vergnügen, 
Für den Geſell'n tät „Adonai“ genügen. 
Nun tritt, bewaffnet mit dem Weiſterworte, 
Der Aſpirant ein durch der Loge Pforte. 

Er findet in der prächt'gen Säulenhalle 
Verſammelt ſchon die würd'gen Weiſter alle. 
Ihr Geiſteslicht wirkt faſt ſchon transparent, 
Weshalb man ſie „Leuchtende Meiſter“ nennt. 
Den letzten Reſt profaner Geiſtesnacht 
Verdrängte hier der Maurerſonne Wacht. 
Illuminiert zu werden gleich den Weiſtern, 
Das muß ja des Geſellen Herz begeiſtern. 
Dies Ziel vor Augen wird er leicht ertragen 
Nunmehr der „Reifen“ Fährniſſe und Plagen: 
Des Degens Spitze fühlt er faſt mit Luſt, 

Und auch die „Kreuzesſchläge“ auf die Bruſt, 
Die ihm „Gewiſſen und Vernunft“ verſetzen, 
Sie können ihn nicht ſchrecken und verletzen. 
Und dennoch! Da er endlich zum Beſchluß, 
Wie ſich's gehört, vereidigt werden muß: 
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Es wirkt die Form, in welcher dies geſchieht, 
Auf keinen Fall erhebend auf's Gemüt. 
Bedenkt! Das Winkelmaß, ſo unſcheinbar, 

Stellt ſich als ausgewachſ'ner Galgen dar. 

Und das „Vereinigungsband“, welch' Mißgeſchick! 
Entpuppt ſich jetzt als richt'ger Galgenſtrick. 

Das eine Ende ſchlingt man ihm, man denke! 
Um die kreuzweis verſchränkten Handgelenke, 


Indeß das andre Ende ungeniert 

Wan einfach durch des Galgens Haken führt. 
In dieſer Haltung hört er nun den Eid, 
Wodurch Gehorſam und Verſchwiegenheit 
Nebſt Werbung für den Orden mit Bedacht 
Dem Bruder wird zur ernſten Pflicht gemacht. 
Nachdem er alsdann das Gelübde getan 

„Auf Freimaurertreue als redlicher Mann“, 
Zieht viermal gewaltig ſein Meiſter am Strick, 
Vier „Aufrückungen“ — ſo nennt man den Trick. 
Zugleich nach bekanntem Gebrauche ihn ehrt 
Der Brüder bedrohlich erhobenes Schwert. 
Doch dann iſt er Weiſter! Jetzt darf er die blauen 
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Johannisgeſell'n mit dem Hammer behauen! 
Des Pudels Kern. 


Nun ‚lieber Leſer, haft Du ſchon entdeckt, 


Was die Freimaurerei denn wohl bezweckt? 

Kaum möcht' ich's glauben, denn hier herrſcht zur Zeit 
Erhebliche Meinungsverſchiedenheit. 

Ihr Gegner meint: Ihr Zweck iſt Politik, 

And heimlich lenkt ſie manchen Volks Geſchick. 
Doch Paſtor Pfannkuche, den Wahrheitsſtreiter, 
Stimmt ſolcher Köhlerglaube einfach heiter. 


. Als Bruder Maurer und als Kirchenlicht 


Weiß er das alles beſſer, und er ſpricht: 

„Odi profanum Volgus,,! Keinen Dunſt 

Habt Ihr von unſrer Königlichen Kunſt. 

Ihr Zweck iſt nur, die Wenſchheit zu veredeln. 
Begreift Ihr's nicht, dann liegt's an Euren Schädeln, 
Die zu beſchränkt, die Wahrheit zu erfaſſen. 

Ihr tut mir leid! Da müßt Ihr's eben laſſen. 


.Was mach ich, daß den Widerſpruch ich löſe, 


Wie finde ich die rettende Syntheſe, 

Die, was hier völlig unvereinbar ſcheint, 

In höherm Sinne ausgleicht und vereint? 
Menſchenveredlung oder Politik? 

Jetzt hab' ich es, ganz einfach iſt der Trick: 
Die Politik iſt Mittel, und der Zweck 
Menſchenveredlung. So, nun hat man's weg. 


.Der Zweck heiligt die Mittel. Dieſer Satz 


Iſt ganz beſonders hier an ſeinem Platz. 
Menſchenveredlung! Dies Ziel iſt zu erreichen, 
Da müſſen jegliche Bedenken weichen. 

Zwar eines Umſtands werde man noch inne! 


Menſchheit verſteht ſich hier im engern Sinne. 
Wenſch iſt der Jud' und, wem die Loge lieh 
Künſtliches Judentum. Der Reit ift — Vieh. 
5. Na, lieber Leſer, fall' nicht auf den Rücken! 
Mag Dich der letzte Satz auch nicht entzücken. 
Im Talmud ſteht's — die Sache iſt nicht neu — 
Daß der Nichtjude, ſolchen nennt man Goi, 
Dem lieben Vieh gleich, dem Jehovah eben 
Nur deshalb menſchliche Geſtalt gegeben, 
Weil es unſchicklich für die Edelraſſe, 
Daß ſie von Tieren ſich bedienen laſſe. 
Die Mittel. zum Zweck. 
1. Nun ſind wir endlich vorbereitet 
Zu einem Gang durch die Geſchichte. 
Das Blickfeld hat ſich uns geweitet, 
Wir ſehn ſie jetzt in neuem Lichte, 
Sie heißt nunmehr im Sprachverkehre 
„Menſchenveredelungsmittellehre“. 
2. Für jeden Maurer, der Franzoſe, 
Gilt dieſer Satz für ausgemacht: 
Freimaurerarbeit hat die Große 
Revolution zu Stand' gebracht. 
Warum lernt's der Profane nicht 
Im Weltgeſchichte⸗Unterricht? 
3. Freimaurer waren, müßt Ihr wiſſen, 
Robespierre, Danton und fo fort, 
Der Königlichen Kunſt befliſſen 
Durch Guillotinen⸗Maſſenmord. 
Sie ſahn im Jakobinerſchrecken 
Ein Mittel zu Veredelungszwecken. 
4, Bruder Napoleon, auf ſeine Weiſe, 
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Hat die Veredelungsarbeit fortgeſetzt, 8 
(Zwar ſtörte ſchließlich er der Brüder Kreiſe) 
Bis Preußens Kriegern er erlag zuletzt. 

Auf St. Helena fand er Unterkunft. 
Vorſicht gebot's, Gewiſſen und Vernunft. 


. Der Welt die Republik zu geben, 


Mißlang der Revolution. 

In Frankreich ſelbſt fand Maurerſtreben 
Vorerſt nicht den erhofften Lohn. 
Erneute Staatsumwälzungen und Krieg 
Verhalfen erſt der Republik zum Sieg. 


. Seit 1870 lenkte nun das Ruder 


Von Frankreichs Außenpolitik 

Durch den „Grand Orient“ der Maurerbruder, 
„Revanche“ ⸗Gier in Wort und Blick. 

Jedoch der Rachedrang der Brüder fand 

An Bismarcks Staatskunſt feſten Widerſtand. 


Indeſſen, Bismarck wurde abgeſetzt, 


Der „Draht nach Rußland“ abgeriſſen. 
Man wollt', als unmoraliſch galt das jetzt, 
Von „Rückverſicherung“ nichts wiſſen. 

Als Hochgradbruder ging auf weite Reifen 
King Eduard, um Deutſchland einzukreiſen. 


Des Weltkriegs Zweck, der war vor allen Dingen, 


Drum haben Zions Weiſe ihn geplant, — 
Die Weltherrſchaft für Juda zu erringen. 
Die Gojim⸗Völker haben nichts geahnt. 

Der Kriegsanlaß, das iſt jetzt offenbar, 

Der Fürſtenmord — Freimaurerarbeit war. 


. Der Deutſchen Einmarſch in das Belgierland, 


Auf Notwehr und verbrieftes Recht begründet, 
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Hat Unrecht gegen Belgien man genannt, 
Nachdem dies Bruder Bethmann laut verkündet. 

Er tat's, weil ſein Gewiſſen ihn geplagt, 

Drum wurde die Vernunft nicht erſt gefragt. 
Englands Hungerblodade abzuwehren 

Verlieh der Unterjeebootfrieg die Kraft. 

Die Deutſchen zogens vor, ſich zu ernähren 
Durch Bruder Rathenaus Kriegszwangswirtſchaft. 
Sie nahmen der „Neutralen“ Recht in acht. 

Für England kam das niemals in Betracht. 

Die Hochgradbrüder Trotzki und Lenin 

Ließ Bethmann im Bahnwagen, wohl plombiert, 
Durch Deutſchland graden Wegs nach Rußland 
Wo ſie alsbald den Volksaufruhr geſchürt. [ziehn. 
Auf dieſe Weiſe ward ein Sonderfrieden 

Für Deutſchland und das Zarenreich — vermieden. 
Aus Rußland kam der „Oolchſtoß in den Rüden“, 
Die eine Liebe iſt die andre wert. ; 

Die Revolution, ſie mußte glüden, 

Sonſt hätt' ſich der „Geſchichte Sinn“ verkehrt. 

Und freudig kündigt' Bruder Scheidemann 

Den Volksſieg „auf der ganzen Linie“ an. 

Den Sieg des Volks hat der Verſailler Frieden 

In ſein gerades Gegenteil verkehrt. 

„Brot, Friede, Arbeit“ ward uns nicht beſchieden. 
Ein Irrwahn war es, der das Volk betört. 
Nun kommt's, nach Rathenau, nur darauf an, 
Wie tief ein Volk in Not geraten kann. 


Das Reichsland kam in die Gewalt der Franken, 


Das Rheinland ward beſetzt, das Land der Ruhr. 
Die Polen, die die Freiheit uns verdanken, 
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Zeigten gar bald die wahre Wolfsnatur. 
Als Leichenräuber ſchlich ſich auch zum Mahl 
Von Norden her der däniſche Schakal. 

Des Volkes Not verdarb zwar nicht die Stimmung 
Erzbergers, Eberts oder RNathenaus, 

Doch Bruder Streſemann ſah an der Kimmung 
Manchmal beſorgt nach „Silberſtreifen“ aus, 
Weil er „Locarnogeiſtes“ Hauch verſpürt, 
Hat er uns in den Völkerbund geführt. 

Was der Verſailler Friede uns gelaſſen, 
Was uns trotz Bruder Dawes Plan verblieb, 
Der Youngplan wußte reſtlos es zu faſſen, 

Den Hindenburg — trotz allem! unterſchrieb. 
Zwei Menſchenalter lang muß Deutſchland nun 
Die Sklavenarbeit der „Weltwirtſchaft“ tun. 
Nach jüdiſch⸗menſchlichem Ermeſſen 

Hätt' ſo ſich alles wohl gefügt, 

Das Deutſche Volk wird aufgefreſſen, 

Als Mittel hat's dem Zweck genügt. 

Es ſei denn, daß es, ſei der Tag auch ferne, 

Aus der Geſchichte ausnahmsweiſ' was lerne. 


